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Mittwoch, den 10. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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00 


1863. 


SAufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
De Wien, Dienſtag 9. Juni. 

x Botſchaſter ſchreibt: „Die Uebereinſtimmung 
ai Kabinette der Weſtmächte bezüglich der Behand⸗ 
Fin der polnischen Angelegenheit ift nunmehr voll- 
. Auch die Konferenzfrage iſt dahin erledigt, 
An Frankreich zugeſtanden hat, daß die polniſche 
wenn Lenheit in einer Konferenz der acht Mächte, 
behandelt Wiener Schlußakte unterzeichnet haben, 
kuüpfun werde, wodurch eine unmittelbare An⸗ 
gegeben an den Finalakt des Wiener Kongreſſes 

eſterre iſt. Man zweifelt hier nicht, daß auch 
Punkt des dieſem Punkte beitreten werde. Den 

alen hab Waffenſtillſtandes zwiſchen Rußland und 
gleiche Mi die Weſtmächte fallen gelaſſen. an 
gebracht ittheilung wird auch von der „Preſſe 
R Bern, Montag 8. i. 
Die ſchweizeriſche Geſandtſchaft i ei 11. April 
in Nangaſaki angelangt. Die japaneſiſche Regierung 
zeigt ſich bereit, einen Handelsvertrag mit der Schweiz 
abzuſchließen. 
N London, Dienſtag 9. Juni. 

N der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes theilte Lord 
Pen mit, daß die auf der Baſis der Wiener Ver⸗ 
— gegründeten Vorſchläge, welche Seitens Eng- 
bel Frankreichs in der polniſchen Frage zur 
- ung des Friedens dem ruſſiſchen Kabinet ge- 
Wicht werden ſollen, am letzten Sonnabend nach 

„angelangt ſeien. Graf Rechberg werde morgen 
hole einung ſeines Kaiſers in Betreff derſelben ein— 
Kon n. Im Unterhauſe meldete Henneſſey den An⸗ 
ei auf eine Adreſſe zu Gunſten der Herſtellung 


du Benabhängigen Polens, weil Rußland die Wie⸗ 


Verträge gebrochen habe. 
Rund ſch a u. 
Berlin, 9. Juni. 

Se. Maj. der König begaben Sich geſtern 
und m 10 Uhr⸗-Zuge von Potsdam nach Berlin 
des ſuhren vom Bahnhofe direkt nach dem Palais 
Gedächonprinzen, woſelbſt in der Kapelle die 
Kön; tnißfeier des Todestages des Hochſeligen 
Friedrich Wilhelms III. in Gegenwart des 
zen u * Königin und der hier anweſenden Prin⸗ 
Hievan Prinzeſſinnen des Königl Hauſes ſtattfand. 
— begaben Sich Ihre Majeſtäten nach Char 

Uhren zum Beſuch des Mauſoleums. Mit dem 
berg — kehrten Se. Maj. nach Schloß Babels- 


mit de 


önigs 
Koni 


„Sam Vorgänge in Preußen haben nach der 
mit den Ztg.“ den Herzog von Koburg veranlaßt, 
Beziehung deren Bundesfürſten wieder in innigere 
innen © zu treten. Zu dieſem Zweck wird er 
Ffurzem eine Reiſe antreten. 
der Ge ach Privatbriefen aus St. Petersburg hat 
bewaffneten deralh von Moskau die Bildung einer 
en Gemeindewehr beſchloſſen. In den bei⸗ 
„Lagen haben ſich bereits Tauſende von 
die Liſten eingeſchrieben. Dieſes Bei⸗ 
in anderen Städten Nachfolge finden. 
en Moskau, Prinz ne 
{ ‚tersburg anweſend, wie es heißt, 
f e ee . 
Bi march. enehmigung des betreffenden Sta⸗ 
almö, 5. Juni f z iti 
we 5 ' 1. Die polniſche Expedition, 
8 feit dem 29. März hier war, verließ geſtern 
gen unſeren Hafen auf einem dänischen Fahr⸗ 


zeuge, das ſie nach der kopenhagener Rhede führt. 
Dort wartet ein anderes Fahrzeug, deſſen Beſtim⸗ 
mungsort unbekannt iſt, um ſie aufzunehmen. Vier 
Mitglieder der Expedition ſind hier zurückgeblieben, 
unter ihnen Herr Poles. „Es war hohe Zeit, ſchreibt 
die Malmöer „Snällpoſt“, daß die Expedition abzog, 
denn ihre lange Unthätigkeit fing an, demoraliſirend 
zu wirken. Während des größten Theils der Zeit, 
welche die Expedition hier zubrachte, war ihre Dis⸗ 
ciplin eine vortreffliche, aber in den letzten Wochen 
als der Oberſt Lapinski unerklärlicher Weiſe meiſten⸗ 
theils ſich in Kopenhagen aufhielt, begann die gute 
Ordnung ſich zu lockern und da zugleich Uneinigkeit 
entſtand und die Anſchuldigung, ein ruſſiſcher Spion 
zu ſein, gegen Herrn Poles erhoben wurde, ſo konnte 
man nichts mehr wünſchen, als die Expedition aus 
ihrer Unthätigkeit heraustreten zu ſehen, um ſich 
ihrem eigentlichen Zwecke zu widmen, damit dieſe, 
nach Allem zu urtheilen, ſo tapferen und ſchnellen 
Krieger durch den Krieg ſich Ehre erwürben und zur 
Förderung einer Sache beitrügen, für welche ſie 
bereit find, einem unbekannten Schickſale entgegen zu 
gehen.“ 

Kopenhagen, 6. Juni. Der geſtrige Grund- 
geſetztag ſowohl, als der heutige, an dem die feierliche 
Kürung des Prinzen Wilhelm von Dänemark zum 
Könige der Griechen nach langem Verzuge endlich 
ftattfand, find hier ſehr feſtlich bewegt geweſen. Der 
Grundgeſetztag wurde in der üblichen Weiſe mit 
Flaggen an den Häufern und einem langen Zuge der 
Feſttheilnehmer, beſtehend aus Perſonen aller Stände, 
Studenten, Arbeiter, Handwerker, Beamte und ſelbſt 
adlige Gutsbeſitzer, im bunten Gemiſch, nach der 
Reitbahn der Chriſtiansburg und ſpäter mit Feſtreden 
im Tivoli und großem, auf Koſten der Commune im 
Frederiksberger Park gratis gegebenen, Feuerwerk 
begangen. Vor dem Altan der Chriſtiansburg wurde 
ein von Herrn Ploug gedichtetes Lied an den König 
geſungen und ihm ein neunmaliges Hoch gebracht, 
wofür er mit wenigen herzlichen Worten dankte. Auf 
der Gallerie eines an der Reitbahn gelegenen zum 
Schloſſe gehörigen Gebäudes war die griechiſche 
Deputation Zeuge dieſer durch die ungeheure Men⸗ 
ſchenmenge imponirende Huldigung, und wurde von 
der vorüberziehenden Proceſſion mit lebhaften Hurrahs 
begrüßt. Im Tivoli wurden Hochs auf den König, 
Dänemark, das Grundgeſetz und Schweden und Nor- 
wegen ausgebracht. Unter den Reden zeichnete ſich 
Hrn. Plougs als geſchmackvoll und treffend aus, 
während des Profeſſor Fr. Hammerichs dies minder 
war. Hr. Ploug erinnerte daran, daß das Grund⸗ 
geſetz und die dadurch gegebene große Freiheit an- 
fangs mit Mißtrauen aufgenommen ſei, jetzt jedoch 
allmälich alle Gegner beſiegt habe, da man einſehe, 
daß die Segnungen wahrer Freiheit deren mögliche 
Gefahren weit überſtiegen. Dänemark ſei nie blü⸗ 
hender geweſen als jetzt e. In Frederiksberg war 
die Menſchenmenge ungeheuer; da im Tivoli für 
Entree ſich nicht ſelten ein Publikum von 17,000 
Menſchen einfindet, ſo kann man begreifen, wie Viele 
die Gratisfeuerwerke in dieſer ſchönen Jahreszeit her— 
beigelockt hatten. Heute hatten ſich die Straßen wie- 
der mit zahlreichen Zuſchauern gefüllt, welche nament⸗ 
lich den alten Admiral Kanaris mit Hurrahs 
begrüßten. Die Ceremonie im Thronſaale der 
Chriſtiansburg währte nur kurz, die Griechen ſahen 
ſehr heiter aus. Als Prinz Chriſtian mit ſeinem 
nun an Rang höheren Sohn Georg, König der 
Hellenen, an der Seite, den Prinzen Frederik 
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auf dem Rückſitze, aus dem Schloßportal kamen, 
brach die Menge in Hurrahs aus, wofür König 
Georg mit Verbeugungen dankte. Der junge König 
ſah übrigens ernſt und ergriffen aus, und ſchien in 
dieſer Zeit ſichtlich gereift und dem Knabenalter ent⸗ 
wachſen; er iſt ſtattlich und hat eine würdevolle 
Haltung. Was ein Mährchen aus Tauſend und einer 
Nacht ſchien, iſt denn nun vor unſern Augen zur 
Wirklichkeit geworden, über der Zukunft waltet ein 
Höherer. König Georg ſteht vorläufig am Ziele 
ſeiner Wünſche, das fernere wird ſein, das Kreuz 
auf der Sophienkirche in Konſtantinopel aufzupflanzen. 
Unerſchrockenheit und feſte Entſchloſſenheit werden als 
Charakterzüge des jungen Königs bezeichnet. Er hat 
ſie bei dieſer Königswahl bereits bewährt, denn er 
hatte bei ſeinen Verwandten ſtarken, natürlich wohl⸗ 
gemeinten, Widerſtand zu beſiegen. Er ſoll denſel⸗ 
ben ſogar mit dem Hinweis auf das nicht einladende 
Daſein naheliegender nachgeborner Prinzen, als eines 
nicht beneidenswerthen Looſes, bekämpft haben. Es 
heißt, daß dem König Georg eine paſſende Reſidenz 
auf Schloß Chriſtiansburg angewieſen wird und daß 
er einen vorläufigen königlichen Hofſtaat erhält. 

Paris, 5. Juni. Auf dem Stadthauſe fand 
geſtern die Reviſion und die amtliche Verkündigung 
der Wahlen von Paris ſtatt. Alles wurde richtig 
befunden und das bereits bekannte Geſammtergebniß 
unter einem dreimaligen Beifallsrufe des zahlreich 
verſammelten Publikums verkündigt. Nach der „France“ 
wird der neue geſetzgebende Körper, welcher verfaſſungs⸗ 
mäßig ſechs Monate nach der Wahl zuſammentreten 
muß, auf November zur Prüfung der Vollmachten 
einberufen werden, die geſetzgebende Seſſion von 1863 
jedoch erſt im nächſten Februar beginnen. 

London, 4. Juni. Die Wahlen in Frankreich 
werden heute von der Preſſe beſprochen. Cin har⸗ 
ter Schlag, ſagt die „Times“, iſt gegen einen Günſt⸗ 
ling des Glücks geführt worden. Paris, das wie 
ein Bienenſchwarm wimmelnde, lebhafte Paris, hat, 
während es den Vergnügungen, welche die Tagesmode 
mit ſich bringt, wie immer nachjagte, während ſich 
auf den breiten Boulevards wie immer lebensluſtige 
Menſchen herumtrieben, während mit der Geſchwin⸗ 
digkeit eines Bühnen-Effectes ringsum neue Pracht⸗ 
bauten aufſtiegen und während die ganze Einwohner⸗ 
ſchaft bloß den für ſie geſchaffenen Genüſſen nachzu⸗ 
gehen ſchien, dieſes verhätſchelte, verzogene, wohlge⸗ 
kleidete, im Juwelenſchmuck prangende Paris hat ſich 
in leichtfertigem Uebermuthe oder mit geſchickt verbor⸗ 
gener Ueberlegung gegen ſeinen Herrn und Meiſter 
gewandt und ihm die nachdrücklichſte Ohrfeige appli⸗ 
cirt, welche je ein vertrauensvoller Mann von ſeiner 
launenhaften Geliebten erhielt. Der Antwort zu 
ſicher, hat er ſich eine vorwitzige Frage erlaubt und 
die Antwort iſt nicht ausgeblieben. Paris hat unter 
Beobachtung aller der für die Wahlen geltenden ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften und mit aller Energie des all» 
gemeinen Stimmrechts gegen das Kaiſerreich proteſtirt. 
Würde wohl irgend Jemand, der blos die Oberfläche 
des pariſer Lebens ins Auge faßte, das prophezeit 
haben? Es iſt ſonnenklar, daß weder der Kaiſer, 
noch ſeine Miniſter an die Möglichkeit einer ſolchen 
Niederlage dachten. Allein es iſt gar nicht eine bloße 
Niederlage. Es ſieht mehr wie ein Widerruf des 
großen Votums der ſieben Millionen aus. Paris, 
obgleich faſt in gar nichts einmüthig, iſt einmüthig 
in der Verwerfung jedes imperialiſtiſchen Candidaten. 
Die Wähler ſcheinen nicht nach der politiſchen Mei⸗ 
nung der Oppoſitions⸗Candidaten gefragt zu haben 


eingegangen und im Bureau ber 
e Wahl] Verſammlung zur Anſicht aus werden ſolle. — 
s enn Paris, Lyon, alle großen Städte] Nachdem ſich hierauf die Verſammlung mit der Wahl 
des Landes und der füdlichen Departements gemein | des Hrn. Moritz Cuno zu Neuſchottland zum Feuer⸗ 
ſchaftliche Sache machten, ſo hatten ſie ſich nicht] herrn daſelbſt einverſtanden erklärt hat, bewilligt ſie 
etwa über etwas Poſitives geneigt, im Gegentheil, wenn] die Niederſchlagung mehrer Summen Communal⸗ 
die Oppoſitionskandidaten die Regierung haſſen, ſo haſſen] ftener und die Erſtattung von Brennmaterialienſteuer 
fie ſich unter einander noch weit ärger. An der ganzen | wie des Erlöſes auf einen Pfandſchein im Betrage 
Geſchichte find die Böcke ſchuld, welche Hr. Perfigny | von 4 Thlrn. 2 Sgr. 4 Pf. Dieſe Summe kommt einem 
eſchoſſen hat. Wenn es ſich gezeigt hat, daß es den] Schneider zu Gute. Derſelbe hatte im hieſigen Leih⸗ 
Nan lfen an der Mäßigung und an der für die] Amt feine Uhr für 11 Thlr. verſetzt und, da er den 
parlamentarische Regierung unerläßlichen Bereitwillig⸗J Verſatz nicht durch die erforderlichen Zinſen erneuert 
keit zu Compromiſſen fehlt, fo hat es ſich anderer- | hatte, verfallen laſſen. Bei der Auction der verfal⸗ 
ſeits auch gezeigt, daß den franzöſiſchen Miniſtern in] lenen Pfänder, unter denen ſie ſich befand, war ſie 
noch kläglicherer Weiſe der anſtändige Schein der] mit 15 Thlrn. 2 Sgr. 4 Pf. bezahlt worden, jo 
amtlichen Achtung vor der Freiheit der Wahl abgeht.] daß ihr früherer Eigenthümer noch 4 Thlr. 2 Sgr. 
Die Verwarnungen der Preſſe durch den Miniſter 
machten ihn in dieſem ſchlechtgewählten Augenblicke 
verhaßt; ſeine ſelbſt dem armen literariſchen Spaß⸗ 
vogel „Charivari“ aufgezwungenen Communiqués 
machten ihn lächerlich. Durch ſeine an die Wähler 
gerichteten zudringlichen Vorſchriften ward er belei⸗ 
digend und ſeine Auswahl der Candidaten flößte 
Verachtung ein. Das iſt nicht die Manier, mit einem 
Volke wie das franzöſiſche umzugehen. Ein gewandterer 
Mann würde die volksthümlichen Candidaten adoptirt 
umd verkündet haben, daß es der Wunſch des Kaiſers 
ſei, alle Anſichten in ſeinem Parlament vertreten zu 
ſehen; allein es gehörte ein mäßiger Grad von 
Schlauheit dazu, um zu begreifen, daß, wenn auch 
nicht der Augenblick der Redefreiheit für Alle, ſo 
doch jedenfalls der Augenblick zum Schweigen für 
Leute auf hohen Poſten da war. Was wird die 
Folge davon ſein? Wird der Kaiſer ſich auf den 
Eid der Oppoſitions⸗Candidaten verlaſſen und zur 
Begründung freier Inſtitutionen fortſchreiten? Selbſt 
wenn er geneigt wäre, ſich auf dieſe Bahn zu wagen, 
wie iſt er im Stande, eine parlamentariſche Regie⸗ 
rung zu führen, wenn Männer wie Thiers und 
Dufaure in der Oppoſition ſind und er ihnen keine 
beſſeren Redner als ſeine ergebenen Mittelmäßigkeiten 
entgegenzuſtellen hat? In einem ſolchen Kampf wäre 
das Kaiſerreich binnen einer einzigen Seſſion zu Tode 
geſprochen. Hätte der Kaiſer die Oppoſitions⸗Can⸗ 
didaten für das Kaiſerreich gewonnen, ſo hätte man 
einige Hoffnungen für eine Politik des Fortſchritts 
hegen dürfen; Herr v. Perſigny aber hat alle dieſe 
Männer mit Oſtentation in die Reihe der Oppoſition 
getrieben. Wir ſind neugierig darauf, welchen poli⸗ 
tiſchen Schachzug der Kaiſer zunächſt tbun wird. 
Von welchem Geſichtspunkte aus wir die Sache auch 
betrachten mögen, es liegt eine ſehr ernſthaſte Nieder⸗ 
lage vor, und der Kaiſer muß ein einigermaßen 
bitteres Gefühl bei dem Gedanken empfinden, daß 
gerade alles das, was die Niederlage zu einer ſo 
ſchlimmen macht, durch die unverhüllte Parteinahme 
der Regierung und durch die Thorheit und den 
Uebermuth des kaiſerlichen Miniſters hervorgerufen 
worden iſt. 

Brüſſel, 6. Juni. Graf Wielopolski, der 
vorgeſtern in der Umgebung von Spa mit dem Grafen 
Branicki eine beiderſeitig unſchädliche Kugel auf 25 
Schritte gewechſelt, iſt, wie der „Köln. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, nach der zarteſten Intervention der Polizei 
mit ſeinen Zeugen nach Warſchau zurückgereiſt. — 
Die Beerdigung des hier verſtorbenen 87 jährigen 
Carlo Armellini, ehemaligen Triumvirs der römiſchen 
Republik, der geraume Zeit hier im Exile gelebt hat, 
wird morgen ftattfinden. — Gallait hat den Auftrag 
angenommen, den Sitzungsſaal des Senates mit 14 

großen Portraits hiſtoriſcher Perſönlichkeiten Belgiens 
zu ſchmücken. — Nicht weniger als 54 Dichter hat⸗ 
ten ſich dieſes Jahr um den Preis beworben, welchen 
die Regierung alljährlich für das beſte Textbuch zu 
der Preis⸗Compoſition des Konſervatoriums ausſchreibt. 
Der gekrönte Sänger, wie die Preisrichter bei Er⸗ 
öffnung der Namenszettel mit Erſtaunen wahrnahmen, 
iſt ein — ſechszehnjähriger Tertianer des Gymnaſiums 
zu Arlon. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Juni. 


[Stadtverordneten ⸗Sitzung am 9. Juni.] 

Vorſitzender Herr Rechtsanwalt Roepell. Als 
Magiſtrats⸗Commiſſarien find angemeldet und erſchie⸗ 
nen: Der Hr. Bürgermeiſter Dr. Lintz, die Herren 
Stadträthe Ladewig und Hahn und Hr. Stadt⸗ 
Baurath Licht. Anweſend 46 Mitglieder. Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und, da 
ſich kein Widerſpruch erhebt, angenommen. Zu Mit⸗ 
redactoren des neuen werden die Herren Rodenacker, 
Rompelthien u. Roſenſte in ernannt. Es beginnt 
nunmehr die Tagesordnung. Der Herr Vorſitzende 
theilt mit, daß die Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts 


dem Stadtſäckel verfiel. 
det er ſich bei dem Leihamt und bat um die Ein⸗ 
händigung des angegebenen Ueberſchuſſes. 


zu fordern, hat er in keiner Weiſe. 
ſteuer mit. 


zutheilen und ſeine Beſtrebungen durch Betheiligung 
an denſelben zu unterſtützen. Der Herr Vorſitzende 
bemerkt zu dieſem Schreiben, daß zunächſt die Frage 
entſtehe, ob ſich die Verſammlung überhaupt mit die⸗ 
ſer Aufgabe beſchäftigen wolle. Würde dieſe Frage 
bejaht, dann würde zu berathen ſein, in welcher 
Weiſe die Aufgabe zu löſen ſei. Hr. Liévin ent⸗ 
gegnet, es ſei zwar nicht ſobald daran zu denken, in 
hieſiger Stadt die Mahl- und Schlachtſteuer aufzuhe⸗ 
ben, trotzdem ſtimme er dafür, die erſte Frage zu 
bejahen; denn dieſelbe trage vollkommen ihre Berech⸗ 
tigung in ſich. Was die Art und Weiſe der Be⸗ 
handlung der Frage ſelbſt anbelange, ſo ſchlage er 
vor, eine Commiſſion zu ernennen, welche ſich mit 
derſelben zu beſchäftigen habe. Hr. Biber iſt gleich⸗ 
falls für die Ernennung einer Commiſſion und macht 
in Betreff der Thätigkeit derſelben mehrere Vorſchläge. 
Unter Anderm ſchlägt er vor, daß dieſelbe den Ma⸗ 


nöthige Material zu liefern. 
merkt, daß es zunächſt genüge, eine Commiſſion zu 
ernennen. Dann würde es 


eine Commiſſion von 5 Mitgliedern niederzuſetzen. 
Es werden für dieſelbe die Herren Lie vin, Biber, 
Fiſcher, J. C. Krüger und Stoboy gewählt. 
Hierauf werden bewilligt: 1) 12,700 Thlr. zum 
Bau der Milchkannenbrücke, 2) für einen Bautech⸗ 
niker 1 Thlr. Diäten pro Tag und 3) für die 
Armen » Schule in der Sandgrube 20 Thaler 
pro Monat bis zum letzten September d. F. 
Zur Aufhebung des Verbots einer Thüranlage im 
Grundſtück der Wittwe Zander giebt die Verſamm⸗ 
lung ihre Genehmigung, ferner genehmigt ſie die 
Verpachtung des Sandhakens bei Polsk auf 3 Jahre 
für den jährlichen Pachtzins von 3 Thlrn. und die 
Verpachtung einer Bude zu Letzkauerweide an 
einen Taubſtummen daſelbſt für den jährlichen Pacht⸗ 
zins von 3 Sgr.“ — Eine die fernere Benutzung der 
Kielbank⸗Kampe betreffende Magiſtratsvorlage erregt 
eine lebhafte Diskuſſion. Nach dem Vorſchlag der 
Kämmerei⸗Deputation ſoll nämlich die Kampe außer 
dem ausſchließlich für ſtädtiſche Zwecke zu conſer⸗ 
virenden Theil in drei möglichſt gleiche Theile getheilt 
werden und die Spitze derſelben zum Kielholen und 
zur Benutzung in der bisherigen Weiſe beſtimmt, die 
beiden andern Plätze aber öffentlich durch Licitation 
zur Verpachtung geſtellt werden. Dieſem Vorſchlage 
iſt die Minorität des Magiſtrats⸗ Collegium beige⸗ 
treten. Dagegen hat die Majorität beſchloſſen, der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu empfehlen, daß die 
Plätze unter der Bedingung zur Verpachtung geſtellt 
werden, daß dieſelben nur zur Ausführung von 
Schiffsbauten benutzt werden dürfen, um dadurch den 
Betrieb der kleinen Schiffsbauer zu unterſtützen. — 
Herr Lié vin erklärt ſich für die Meinung der 
Minorität des Magiſtrats. Denn es ſei nicht Auf- 
gabe der Commune, Privatunternehmungen zu unter⸗ 
ſtützen; ſie ſei vielmehr verpflichtet, dahin zu ſtreben, 
aus ihrem Grund und Boden die höchſten Revenuen 


4 Pf. heraus bekam; er ließ aber auch den für die 
Empfangnahme dieſes Ueberſchuſſes feſtgeſetzten Ter— 
min verſtreichen, ohne ſich zu melden, ſo daß derſelbe 
Endlich im April d. J. mel⸗ 


Daß er 
"diefen nun auch erhält, verdankt er allein den Billig⸗ 
keitsrückſichten der Verſammlung, denn ein Recht ihn 
Ferner theilt 
der Herr Vorſitzende ein Schreiben des Central-Comi⸗ 
tee zu Berlin für Abſchaffung der Mahl- u. Schlacht⸗ 
In dieſem Schreiben bittet das Comitee 
die Verſammlung, ihm aus hieſiger Stadt ſtatiſtiſche 
Materialien für ſeine beabſichtigten Operationen mit⸗ 


giſtrat erſuchen möge, das für den angegebenen Zweck 
Herr Biſchoff be⸗ 


einzig und allein 
deren Sache ſein, die Mittel und Wege ausfindig 
zu machen, in welcher Weiſe am beſten dem Berli⸗ 
ner Comitee entgegen gekommen werden könnte. Die 
Verſammlung beſchließt nunmehr, ſich mit der an⸗ 
geregten Frage zu beſchäftigen und zu dieſem Zweck 


zu ziehen. Nachdem noch Hr. Klawitter, der Hr. 

Bürgermeiſter und Hr. Pretzell das Wort gehabt, 
ſpricht ſich auch Hr. Biſchoff für die freie Con 
bei der Verpachtung des in Rede ſtehenden Platzes aus. 
Für dieſe entſchließt ſich denn auch die Majorität der 
Verſammlung. erner beſchließt die Verſammlung, 
ein Exemplar der deutſchen Gemeinde - Zeitung . 

ihrem Bureau auslegen zu laſſen, damit die einzel? 
nen Mitglieder Gelegenheit haben, dieſe ſehr empfeh⸗ 
lenswerthe Zeitung für den Zweck des Abonniren 
näher kennen zu lernen. Zum Schluß der Sitzung 
tragen die Herren Grabo und Biſchoff Revi 
ſionsverhandlungen der Rechnungsabnahme-Commiſſion 
aus den Jahren 1861—1862 vor. ; 


— [Königl. Marine.] Neuerdings iſt zu den 

bereits angeordneten Hafenbauten auf der König 
Werft noch die Errichtung eines neuen Laffettenbau⸗ 
Werkſtatts⸗Gebäudes im Artillerie⸗Etabliſſement hinzu? 
getreten und der Bau Herrn Zimmermeiſter Halb? 
ritter übertragen. Außerdem iſt noch die Rede 
davon, daß auf dem Milchpeter-Wieſenlande die 
Errichtung zweier großen Hellings⸗Bedachungen nebſt 
Hellinge für größere Fregatten, reſp. Linienſchiſfe 
pro jectirt, auch die Erbauung einer Dampfſchneide⸗ 
Mühle beabſichtigt wird. 
Se. Königl. Hoh. der Kronprinz haben im 
Namen Sr. Maj. des Königs, des Allerdurchlauch⸗ 
tigſten Protectors des Nationaldanks für Veteranen, 
folgende Perſonen zu Verwaltungs-, beziehungsweise 
zu Ehrenmitgliedern der Stiftung zu ernennen uud 
die Patente für dieſelben de dato Potsdam, den 
1. Juni 1863, Höchſteigenhändig zu vollziehen geruht: 
1) Stadtbezirks⸗Komm. Danzig. Zu Ehrenmitgl.: 
den Lotterie⸗Einnehmer Kabus und den Kfm. H. W. 
Conwentz zu Danzig. 2) Kreis⸗Komm. Neuſtadt. 
Zum Ehrenmitgliede den Oberlehrer Geiger. 
3) Kreis⸗Kommiſſariat Marienburg. Zum Mit⸗ 
gliede des Kreis⸗Kommiſſariats den Kgl. Proviant⸗ 
meiſter Neumann. Zum ſtellvertretenden Kreis⸗ 
Komm. den Kgl. Major z. D. v. Drygalski 
und zum ſtellvertretenden Schriftführer den Königl. 
Domänen⸗Rentmeiſter Bruſſaits. 

— Der Chef des hieſigen Pionier- Bataillons, 
Herr Clauſius, iſt als Oberſt und Regiments⸗ 
Commandeur nach Glogau verſetzt. 


— Nach dem glänzenden Erfolge, welchen Fräulein 
Schramm vorgeſtern Abend durch ihr Benefiz ge⸗ 
habt, wurde ſie geſtern in früher Morgenſtunde durch 
eine ſinnige Huldigung überraſcht, indem ihr eine 
Morgenmuſik in ihrer Wohnung gebracht wurde. 
Die Künſtlerin, die ſich bei aller Virtuoſität in ihrem 
Fach ein kindliches Gemüth und die liebenswürdigſte 
Beſcheidenheit bewahrt hat, war von dieſer Huldigung 
augenſcheinlich gerührt und dankte mit den herzlichſten 
Worten. 

— Geſtern waren die Kinder der Vereinsſchule 
der Altſtadt bei Gelegenheit der Geburstagsfeier 
einer Wohlthäterin dieſer Anſtalt mittelſt Wagen 
nach Jäſchkenthal befördert und dort auf's freigebigſte 
bewirthet. 

— Wie verlautet, wird die Direction der Königl. 
Oſtbahn zum Johannisfeſte einen Extrazug mit 
ermäßigten Fahrpreiſen von Königsberg aus nach 
hier ablaſſen, um den dortigen Bewohnern eine 
Betheiligung an dieſem Volksfeſte zu ermöglichen. 


Pr. Stargardt, 9. Juni. Geſtern Mittag 
halb 2 Uhr traf Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, von 
Schlobitten über Dirſchau kommend, in Swarosczin 
(ein Gut des Freiherrn v. Palleske auf Spengawsken) 
ein, um letzteren einen Beſuch abzuſtatten und auf dem 
Felde zwiſchen Zduny und Swarosezin, wo die bier gar⸗ 
niſonirende 3. und 4. Schwadron des 1. (Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiments unter Führung des Major v. d. Goltz und 
der Rittmeiſter v. Knobloch und v. d. Gröben, am Walde 
aufgeſtellt waren, eine Parade abzunebmen. — Obgleich 
wegen der unvorhergeſehenen Dispofitionen Sr. Königl⸗ 
Hoheit das uns hier zu Theil werdende freudige Ereig⸗ 
niß nicht allgemein bekannt war, ſo hatte ſich doch 
eine bedeutende Anzahl Staatsbürger zur freudigen Be“ 
grüßung Sr. Königl. Hoheit eingefunden. — In Dirſchau 
erwarteten der Magiſtrat und die Stadtverordneten der 
Stadt Pr. Stargardt Se. Königl. Hoheit. — An dei 
Grenze der 14 Güter des Freiherrn v. Palleste harrten 
die Beamten des Letzteren zu Pferde der Ankunft unſeres 
Thron⸗Erben und geleiteten denſelben bis zum 
Swaroscziner Felde, wo der Freiherr v. Palleske zu Pferde 
wartend, nebſt den übrigen Staatseingeſeſſenen, Se. Königl⸗ 
Hoheit mit einem freudigen dreimaligen Hoch begrüßten. 
Die Abnahme der Parade, die bei günſtigem Wetter er, 
folgte, gewährte für das Publikum ein höchſt erfreulich 
Schauspiel. Se. Königl. Hoheit waren mit den Aut, 
führungen der Evolutionen der Truppen dergeſtalt zu. 
frieden, daß Höchſtdiefelben erklärten: die Leiſtungen 3 
Schwadronen verdienen meine ganze Anerkennung mer 
kann ich den Herren Schwadron-Chefs nur gratuliren. 1 
Hiernach fuhr Se. Königl. Hoheit der Kronprinz un 
nochmals dargebrachtem freudigem Lebehoch der An an 
ſenden im offenen Wagen des Freiherrn v. Palleske 


 Jawöten, nahm dort ein Dejenner ein, und trat halb 4 Uhr 
g gs die Rückreiſe nach Schlobitten an. Die 
eie Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Dirſchau 
nach Spengawsken erfolgte im Wagen des Gutsbeſitzers 
= n Jantzen auf Spangau. — Selbſtverſtändlich 
Aan in den Gütern des Freiherrn v. Palleske, die Se. 
önigl. Hoheit paſſirten, geſchmackvolle Ehrenpforten er⸗ 
M tet, von denen die ber der Töpferei⸗Fabrik des Herrn 
ühlenhoff erbaute beſonders in das Auge fiel. — 
zaun Mühtenhoff, die im Begriff war, einen Kranz in 
Sch Jagen Sr. Königl. Hobeit zu werfen, hatte das 
: chickſal auszugleiten, und faßten die Räder der nach⸗ 
olgenden Wagen ſchon das Kleid derſelben, jedoch kam 
e ohne weiteren Unfall glücklich zur Seite. — In Spen⸗ 
gawsken empfingen die Schüler der Schule Spengawsken 
au der Stadtſchnle Pr. Stargardt unter der Leitung 
r Herren Lehrer Se. Königl. Hoheit mit einem weit⸗ 
ſchallenden Lebehoch. 
Marienburg. Ihre Königl. Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, Höchſtwelche am 
duntag Nachmittags halb 2 Uhr hier eintrafen, 
wurden von der Bevölkerung der Stadt und Um⸗ 
gegend (Magiſtrat und Stadtverordnete hatten auch 
ter beſchloſſen, alle Empfangsfeierlichkeiten zu unter⸗ 
aſſen) mit lautem herzlichem Freudenrufe empfangen. 
leich nach der Ankunft fuhren Höchſtdieſelben nach 
Schloſſe, woſelbſt Sie von einem lieblichen Kranz 
on 25 jungen Damen, die mit grünen Kränzen und 
einer Schleife in den engliſchen Farben geſchmückt 
denen, begrüßt wurden. Ihre Königl. Hoheit die 
1 u Kronprinzeſſin war über dieſen Empfang ſicht⸗ 
lich erfreut und äußerte dies auch zu mehreren der 
jungen Damen, mit denen fie ſich huldreich unterhielt. 
di lbing. Am vergangenen Sonntag hatten 
e Bewohner unſerer Stadt und Umgegend die Freude, 
2 Königl. Hoheiten den Kronprinzen und die 
— Kronprinzeſſin, bei Höchſtihrer Durchreiſe auf 
dem hieſigen Bahnhofe begrüßen zu können. Auf 
war erron, woſelbſt auch die Garniſon aufgeſtellt 
der Kö rden Ihre Königl. Hoheiten von den Spitzen 
der Seit Behörden, den Offizieren der Garniſon, 
meiſter d ‘heit, jo wie von dem Herrn Oberbürger⸗ 
nern Elbir Stadt und mehreren angeſehenen Bewoh⸗ 
* ungs empfangen. Eben fo hatten mehrere 
angeſehenſten älteren Damen der Stadt und Um- 
gegend und ein reicher Kranz junger Damen ſich zur 
Begrüßung Ihrer Königl. Hoheit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin dort verſammelt. Die ſehr geſchmackvolle 
Ausſchmückung des Bahnhofes, über welche Ihre 
Königl. Hoheiten ſich ſichtlich erfreut zeigten, war von 
amen der Stadt und Umgegend veranſtaltet worden. 
Königsberg, 9. Juni. Ihre königlichen Ho⸗ 
heiten der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin trafen geſtern am Montage mit dem Lokal⸗ 
— Abends 9 Uhr 35 Min. auf dem Bahnhofe 
— Sam Empfange ſahen wir auf dem Perron 
2 Feten der hieſigen Behörden. Sogleich nach 


e unter Vorritt der Beamten nach Schloß Spen⸗ 


Segrüßung der ebenfalls der Ankunft harrenden 


beſtiegen die hohen Gäſte den für ſie bereit 
5 enen Wagen und begaben ſich in's Kgl. 
der Kro Bald nach der Ankunft dortfelbſt erſchien 
wache ig auf dem Schloßhofe, um die Schloß⸗ 
hende Gt die dort mit der Regimentsfahne ſte⸗ 
inipicl renwache des 4. Infanterie-Regiments zu 
A Nach einer Excurſion, die der Kronprinz 
Morgen in der Stadt, namentlich in der 
ren der Feſtung, in Begleitung eines Adjutanten 
nach 9 hatte, begaben ſich Ihre Kgl. Hoheiten bald 
Dort find r Morgens per Dampfſchiff nach Pillau. 
** Ps nach der Inſpicirung der Truppen ein 
au Lande Zug gleich die Rückfahrt über Fiſchhauſen 
elplin, 1 Juni. Den Häu | i 
1. . äuptern der polni⸗ 
Wann men Weſtpreußens und Polens iſt es 
lional'-tir für das laufende Jahr eine großartige na⸗ 
wich: 1 Feierlichkeit in Scene zu ſetzen. Auf 
und Be 3 des Erzbiſchofs von Poſen 
ewogen 01 * eo d. Przyluszki, hat der Papſt ſich 
und Pa 1 en, für die Zeit vom 29. Juni (Peter⸗ 
M bin lil reis zum 1. Nopbe, (Alleheiligentag) 
bee en imfang der ganzen Erzdiözeſe Poſen ein gro⸗ 
lh „Jubiläum“ feſtzuſetzen, zu Ehren des tauſend⸗ 
igen Gedächtniſſes der Einführung des Chriſten⸗ 
— bei den flaviſchen Stämmen durch die Glau⸗ 
ti Prediger Cyrillus und Methodius, das gleichzei⸗ 
da als Feier des Jahrestages der Thronbeſteigung 
ning einer Bauernhütte ſtammenden polniſchen 
debe Piaſt gelten ſoll. Die Verbindung dieſer 
üb geſchichtlichen Thatſachen, deren Jahreszahl 
geus von feinem der uns bekannten Gerichtsſchrei⸗ 
ſpri 9 0 nur annähernd angegeben werden kann, 
einen Nite, Genüge dafür, daf es hier weniger auf 
als sie t religiöſer „Erbauung“ der Glaubens brüder, 
den Mehr auf eine Gelegenheit abgeſehen ift, in 
otteshäuſern den nationalen Beſtrebungen kräf⸗ 


erlaſſen des Kgl. Wagens, nach einer kurzen 


tigern Anſtoß zu geben. Obgleich der biefige Biſchof 
von Culm dem Erzbiſchof von Poſen untergeordnet 
ift, fo hat derſelbe dennoch die Aufforderung: dirſes 
Jubiläum auch in der Diözefe Culm zu veranſtalten, 
als eine nicht zeitgemäße und die Gemüther aufregende 
antipreu ßiſche Manifeſtation entſchieden abgelehnt. — 
Wir haben Grund zu der Annahme, daß die ab⸗ 
ſchlägliche Antwort nicht allein ein Ausfluß perſön⸗ 
licher Abneigung des Hrn. Biſchofs gegen den Polo- 
nismus iſt, ſondern noch mehr dem Widerſpruche des 
im biſchöflichen Conſiſtorium noch aus der Zeit des 
Biſchofs Sedlag her überwiegenden „deutſchen Eel⸗ 
mente“, an deren Spitze der General ⸗Vicar Dr. 
Haſſe ſteht, zuzuſchreiben iſt. Eben dem Ueberwie⸗ 
gen dieſes Elements iſt auch der neulich von Ihnen 
mitgetheilte Erlaß des General⸗Vicariatamtes, betreffend 
die Berichterſtattung über aufſtändiſche Bewegungen ꝛc. 
zu verdanken. (G. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 3. Juni. Am geſtrigen Geburts⸗ 
tage des Großfürſten war große Vorſtellung im 
Schloſſe, doch waren die Civilbehörden ſehr ſpärlich 
vertreten. Der Empfang ſoll ſteif und froſtig ge⸗ 
weſen fein. Das gleichgültige Benehmen des Groß- 
fürſten inmitten eines im Aufſtand befindlichen Landes 
trägt nicht dazu bei, denſelben bei den Polen beliebt 
zu machen. Dazu kommt das ſeit einiger Zeit ſtreng 
hervortretende Verlangen, vor ihm den Hut zu ziehen 
und die wegen Nichtbefolgung dieſes Gebotes häufig 
vorkommenden Verhaftungen. Es ſcheint nun endlich 
wirklich ein Schlag auf Warſchau bevorzuſtehen und 
wir ſind für die nächſte Zeit auf das Schlimmſte gefaßt. 


Victoria⸗ Theater. 


Unter jeder Bedingung iſt Frl. Anna Schramm 
eine ſeltene Erſcheinung unter den dramatiſchen 
Künſtlern der Gegenwart. Unſer Publikum empfin⸗ 
det das ſehr wohl und ſucht ſich deßhalb die kurze 
Zeit ihres hieſigen Gaſtſpiels möglichſt zu Nutze zu 
machen. So war denn auch die geſtrige ſechſte Gaſt— 
darſtellung der Künſtlerin wieder äußerſt zahlreich 
beſucht. — Außer den bereits geſpielten Rollen 
Gräfin Guſte und Jaqueline in „Gewohnheiten“ gab 
ſie die Clementine von Kronau in dem Angely'ſchen 
Liederſpiele: „Die Braut aus Pommern“. In 
dieſer kleinen Rolle entwickelte ſie eine wahre ſchau⸗ 
ſpieleriſche Genialität und bewies, daß ihre Fähig⸗ 
keiten weit über das Soubrettenfach hinausreichen. 
Die junge Künſtlerin beſitzt Alles, was zu großen 
Erfolgen im feinen Luſtſpiel nöthig iſt; unzweifel⸗ 
haft wird ſie auf dieſem Felde noch bedeutend Epoche 
machen. — Der Beifall, welchen ſie ſich durch die 
benannte Rolle erwarb, war wieder ein ſtürmiſcher 
und die Menge der koſtbarſten Blumenſträuße, welche 
ihr zuflogen, ſo groß, daß ſie Mühe hatte, dieſelben 
zu ſammeln. Die übrigen Rollen des amüſanten 
Angely'ſchen Stückes wurden von den Herren Cab us, 
Leonhardt, Brau ſſer und Fräulein Ströfer 
wacker geſpielt. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

Der Schiffsſtauer Carl Staſchewski, ein Mann 
von gedrungenem energiſchem Körperbau, 45 Jahre alt 
und zur freireligiöfen Gemeinde gehörend, erſchien vor⸗ 
geſtern auf der Anklagebank mit einem Ausdruck im Geſicht, 
von welchem jeder Zug die Hoffnung auf Freiſprechung 
zu erkennen gab. Indeſſen ergaben feine Perſonal⸗Acten, 
daß er bereits wegen rechtswidriger und abſichtlicher Bes 
ſchädigung fremden Eigenthums und wegen einer dem Hrn. 
Polizei⸗Commiſſarius Kummer in deſſen Bureau zuge⸗ 
fügten Beleidigung beſtraft worden war. Die auf's Neue ge⸗ 
gen ihn erhobene Anklage hatte gleichfalls ein Vergehen gegen 
einen Polizeibeamten, Hr. P.⸗C. Göritz, zum Inhalt. Noch 


ehe die Verhandlung begonnen, wandte er ſeinen Blick 


mit einer ſehr gewichtvollen Miene auf das Richter⸗Colle⸗ 
gium und ſprach: Meine Herren Criminalrichter, ich 
muß Sie bitten, die Verhandlung zu vertagen; denn 
meine Entlaſtungszeugen ſind nicht vorgeladen, und ohne 
dieſe geht es nicht. 2 ; 

Vorſitzender: Daß ſie nicht vorgeladen find, iſt 
Ihre Schuld. 

Angeklagter: Ich habe zur rechten Zeit meine 
Eingabe gemacht und meine Zeugen genannt. 

Vorſ.: Sie haben in ihrer Eingabe unterlaſſen an⸗ 
zugeben, worüber die Zeugen vernommen werden ſollten. 
Deßhalb mußte Ihre Vorladung unterbleiben und wird 
unterbleiben, ſobald Sie dies ferner unterlaſſen. x 

Angekl.: Meine Zeugen ſollen bekunden, daß ich 
unſchuldig bin. { R 

Bork: Das iſt zu allgemein gejagt. Sie müſſen 
einen ganz beftimmten Punkt angeben. 

Angekl.: Sie ſollen bekunden, welche Tyrannei 
hinter den dicken Mauern des rathhäuslichen Gefäng⸗ 
e und wie dort die Ungerechtigkeit zum Him⸗ 

el ſchreit. N 

Vorf.: Das gehört nicht zur Sache. Können Sie 
nicht beſtimmt jagen, was Ihre Zeugen ausſagen ſollen; 
jo muß Ihre Vernehinung unterbleiben. 

Angekl.: Wenn meine Zengen nicht vernommen 
werden ſollen, ſpreche ich kein Wort mehr. 


Vorſ.: Das ſtebt in Ihrem Belieben. 
Angekl.: Ein Wort, meine Herren Criminalrichter, 
möchte ich doch noch gerne ſprechen; iſt es erlaubt? Ich 
bitte ſehr! re 
.: Nun, fo ſprechen Sie! 512 
Angekl.: Ich habe meine Zeugen mitgebracht; ſie 
ſtehen vor der Thür; darf ich ſie herein holen? j 

Nachdem hierauf noch der Herr Staatsanwalt den 
Angeklagten aufgefordert, in beſtimmter Weiſe anzuge⸗ 
ben, worüber die Zeugen vernommen werden ſollten, der⸗ 
ſelbe aber immer nur unbeſtimmte und ausweichende 
Antworten gegeben hatte, beſchloß der hohe Gerichtshof 
die Verhandlung ohne die nicht vorgeladenen aber mit⸗ 
gebrachten und im Vorzimmer harrenden Zeugen zu 
Ende zu führen. Der Herr Poltzei⸗Commiſſarius 
Göritz, der nun als Zeuge vernommen wurde, ſagte 
Folgendes aus: Am 7. April d. J. Vormittags wurde 
ich aus meinem Bureau auf den Langen Markt gerufen, 
um einen dort entſtandenen heftigen Lärm zu ſtillen. 
Der eigentliche Lärmmacher war der Angeklagte; ich bat 
ihn in höſticher Weife, ſich zu beruhigen und den Markt 
zu verlaſſen; er erfüllte indeſſen meine Bitte nicht, ſon⸗ 
dern erging ſich in den gröbſten Schim pfreden gegen 
mich (der Herr Commiſſarius führte einige hier ſehr 
gebräuchliche Schimpfreden an, die der Angeklagte gegen 
ihn gebraucht.) Nachdem meine Verſuche der Güte 
an ſeinem Trotz und ſeiner Tobſucht geſcheitert waren, 
ließ ich ihn arretiren und ins rathhäusliche Gewahrſam, 
bringen. Dabei übte er gewaltſamen Widerſtand. Der 
bohe Gerichtshof gewann die Ueberzeugung von der 
Schuld des Angeklagten und verurtheilte ihn zu einer 
Gefänanißſtrafe von 3 Wochen. 


Literariſches. 
Carl Nitter's Nachlaß. 

1) Allgemeine Erdkunde. 

2) Europa. 

Vorlefungen an der Univerſität zu Berlin 
gehalten von Carl Ritter. Herausgegeben von 

H. A. Daniel. Berlin, Georg Reimer, 1862. 1863. 

Aus dem Nachlaſſe des berühmten Schöpfers einer 
wiſſenſchaftlichen Erdkunde ſind ſchon früher die Vorle⸗ 
ſungen über die Geſchichte der Erdkunde und der 
geographiſchen Entdeckungen herausgegeben; ihnen 
ſind die beiden oben angeführten Bände jetzt gefolgt. 
Der Abdruck erfolgte nach den Manuferipten Ritter's; 
zur Controle, nur in einem Ausnahmefall auch zur Er⸗ 
gänzung, find die nachgeichriebenen Hefte feiner Zuhörer 
benutzt worden. Durch die Reſultate neuerer Forſchun⸗ 
gen ift das von dem Verfaſſer Gebotene nicht weiterge⸗ 
führt worden; es kam nicht darauf an, ein Compendium 
für den täglichen praktiſchen Gebrauch herzuſtellen, ſon⸗ 
dern den Verehrern der Wiſſenſchaft für alle Zeiten ein 
Werk zugänglich zu machen, welches durch ſeine Methode, 
durch den Reichthum der darin niedergelegten Gedanken, 
durch den wiſſenſchaftlichen Geiſt, von welchem es durch⸗ 
weht wird, immer die Bewunderung feiner Leſer errin⸗ 
gen wird. Das „pietätvolle Wohlwollen“, mit welchem 
nach des Herrn Herausgebers Zeugniß weite Kreiſe den 
erſten Band dieſer Vorleſungen aufgenommen haben, 
wiro auch den beiden übrigen nicht fehlen. 

Der Berliner Hochſchule iſt ſeit ihrer Begründung 
bis auf den heutigen Tag die beneidenswerthe Aufgabe 
zugefallen, ein lebendiges Zeugniß dafür abzulegen, in 
wie anderem Geiſte das neunzehnte als das achtzehnte 
Jahrhundert ſämmtliche hiſtoriſche Wiſſenſchaften auffaßt 
und pflegt. An die Stelle einer dürren rationaliſtiſchen 
Auffaſſung, welche ſich beftrebte, die Welt zur Formel zu 
machen, iſt die Vertiefung in einen reichen Stoff getre⸗ 
ten, den man bis dahin gleichgiltig hatte zur Seite lie⸗ 
gen laſſen, deſſen Vorhandenſein man kaum geahnt hatte. 
Die hervorragendſten Männer der „hiſtoriſchen Schulen“ 
haben der Berliner Univerſität theils als Lehrer ange 
bört, theils in anderen Stellungen ihr nahe geſtanden. 
Neben den Wilhelm von Humboldt, Niebuhr, Ranke, 
Savigny, Eichhorn, Grimm, Wolff, Böckh, Schleier⸗ 
macher, Neander nimmt hier Carl Ritter eine hervor. 
ragende Stelle ein. Sein Ruhm kann l 
werden durch ein Lob, das wir an dieſer Stelle ſe 
nachgelaſſenen Werken zu Theil werden laſſen, noch wird 
es im geringſten beeinträchtigt, wenn an der Stelle der 
von ihm vertretenen Grundſätze mit der Zeit andere 
fi) Bahn brechen. Möge man daher es uns verſtatten, 
den Anſichten Ritters gegenüber in Betreff einiger Punkte 
eine abweichende Anſicht geltend zu machen. 

Die Erde, das Object ſeines Forſchens, ſtellt Ritter 
dar als einen Organismus, als ein kosmiſches Indie 
viduum, als ein ſyſtematiſches Ganze mit kosmiſchem 
Leben. „Der Kryſtall, die Pflanze und das Thier, der 
Planet, der Menſch ſind in aufſteigender Linie ver, 
ſchiedene Organismen des irdiſchen Daſeins der Dinge. 
Alſo nicht in nur figürlichem, ſondern im ſtrengſten wif⸗ 
ſenſchaftlichen Sinne des Wortes giebt Ritter der Erde 
den Namen eines Organismus, weift er ihr ihren Platz 
an zwiſchen dem Thiere und dem Menſchen. Wir glau- 
ben bingegen, daß weder der Kryſtall noch die Erde ein 
Organismus iſt, daß ihnen ein Leben nicht zukommt. 
Soll der Begriff des Lebens nicht zum Gegenſtande un⸗ 
fruchtbarer Spekulationen werden, fo müſſen wir ihn 
ſtreng unterſcheiden von den nur phyfikaliſchen und chemi⸗ 
ſchen Kräften einerſeits, von dem bewußten ſittlichen 
Handeln andererſeits. In der Entitehung und Entwicke⸗ 
lung des Erdballs iſt ein Leben nicht erkennbar; auf der 
einen Seite haben neptuniſche und vulkaniſche Kräfte 
gewirkt, um dem Erdballe die Geſtalt zu geben, in 
welcher er aus den Händen der Natur hervorging, auf 
der anderen Seite haben hiſtoriſche Mächte das Ausſehen 
deſſelben geändert, indem die Menſchen in bewußtem 
Entſchluſſe Meerengen durchſtachen, Felſen ſprengten und 
die Flora und Fauna, welche die Natur an einem Orte 
geſchaffen hatte, durch andere, die ihren Zwecken nützlicher, 
verdrängten. Die Erde ift kein Organismus, die Grb- 
theile keine Organe. Nie wird der Wiſſenſchaft gelingen, 


nen 


zu definiren, was Europa und Aſien, was Deutſchtand 
und Frankreich iſt. Auf dem Rücken des Ural fand 
Alexander v. Humboldt einen alten Fichtenſtamm, auf 
welchem er mit großen Buchſtaben nach Weſt das Wort 
Europa, nach Oſt das Wort Aſien las. Wie wäre es 
möglich, in dieſer willkürlichen Weiſe die Organe eines 
lebenden Weſens, die Wurzel und den Stamm einer 
Pflanze von einander zu ſondern? 

„Kann die geographiſche Wiſſenſchaft die Individuali⸗ 
tät der Erde nach allen ihren Theilen, Gliederungen und 
Functionen zur klaren Anſchauung bringen, ſo wird die 
Erdkunde zu einer ſelbſtſtändigen Erdwiſſenſchaft.“ Die 
Anſchauung alſo iſt ihm der Zweck der Wiſſenſchaft. Und 
die Anſchauung ſoll uns lehren, wie die Erde, Gottes 
Schöpfung, ein Inbegriff höchſter Zweckmäßigkeit, Schön⸗ 
heit, Vortrefflichkeit iſt, wie fie, nicht durch die blos ma» 
terielle Wirkung von Naturkräften, ſondern durch die 
göttliche Vorſehung ihrer Beſtimmung gemäß eingerichtet 
wurde, die große Erziehungsanſtalt des Menſchengeſchlechts, 
der Schauplatz der Wellgeſchichte zu werden. Gewiß 
mußte Ritter von dieſer Auffaſſung ausgehen, wenn er 
ſeine Rieſenaufgabe löſen wollte, Ordnung und Syſtem 
in eine chaotiſche Menge von Thatſachen zu bringen, 
einen Pfad zu ſchlagen durch eine unbetretene Wildniß. 
Aber die Schule kann dem Lehrer in eine ſolche Auffai- 
ſung nicht folgen. Die Aufgabe der Wiſſenſchaft iſt es 
nicht anzuſchauen, ſondern die Urſachen der Dinge zu 
erforſchen, causas cognoscere rerum zu entwickeln, zu 
erklären, zu verſtehen. Die Wege der göttlichen Vorſe⸗ 
hung ſind nicht erforſchbar; wohl dem, der ſie anzu⸗ 
ſchauen vermag. Darum hört aber auch der Vorſehung 
gegenüber die Aufgabe der Wiſſenſchaft auf, welche auf 
das Erforſchbare ſich zu beſchränken hat. 

(Schluß folat.) 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. Juni. 


St. Marien. Getauft: Handelsmann Görtz 
Sohn Friedrich Wilhelm. Handſchubfabrikant Treptow 
Sohn Johannes Carl Max. Kaufmann Woydelkow 
Sohn Cäſar Rudolph. 

Aufgeboten: Königl. Regier.⸗Aſſeſſor u. Landrath⸗ 
Amts⸗Verwalter Dr. Auguſt v. Jordan in Neuſtadt mit 
Safr. Ramona Behrend. Zimmergeſ. Joh. Friedr. Ferd. 
Schäfer mit Igfr. Emilie Julie Kablitz in Schwetz. 
Herr Julius George Gabriel mit Igfr. Anna Thereſe 
Wilbelms. 

Geſtorben: Trödler⸗Frau Friedericke Emilie Roſe 
geb. Pauls, 48 J. 4 M., Bauchfell⸗ Entzündung. Korb⸗ 
machermſtr. Joh. Chriſtian Fiebig, 39 J. 5 M., Typhus. 
Handl ⸗Commis Gerbrand Tochter Laura Hermine, 8 J. 
9 M,, bitziger Waſſerkopf. Ehemal. Buchhalter Rudolph 
Jacob Lebrecht Harpart, 65 J. 9 M., Apoplexie. 

St. Johann. Getauft: Zimmermſtr. Falk Tochter 
Meta Eliſabeth. Schuhmachergeſ. Striowski alias Lehmann 
Sohn Carl Richard. 

Aufge voten: Schiffszimmergeſ. Heinr. Aug. Rud. 
Dieskau mit Igfr. Anna Maria Prohl. 

Geſtorben: Steueraufſeher⸗Wwe. Amalie Eckſtein 
geb. Kesler, 31 J., Lungen⸗Tuberkuloſe. 

St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Wendt 
Sohn Paul Heinrich. Polizei-Bote Kuhn Sohn Hugo 
Otto Alfred. Schuhmachergeſ. Lutz Sohn Otto Julius. 
Kornträger Schmidt Tochter Eva Roſalie Olga. Schloſſer⸗ 
geſ. Boblan Sobn Maximilian Felix. Dr. phil. Bail 
Sohn Carl Auguſt Theodor Hugo. 

Aufgeboten: Kürſchner Carl Heinr. Radatz mit 
Igfr. Amalie Maria Klohs. . 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Springer Sohn Otto 
Friedrich Wilhelm, 3 J. 6 M., Verblutung durch eine 
Wunde an der Zunge. Kaufmanns-Wwe. Dorothea Rade— 
wald geb. Friedrichſen, 76 J., 6 M., Unterleibsentzün⸗ 
dung. Inſtrumentenſchleifer Gottl. Wilh. Krone, 71 J. 
4 M. 8 T., Alterſchwäche. Maurergeſ. Joh. Carl Moritz, 
47 J. 11 M. 26 T., Bruſtkrankheit. Zimmergeſ. Wegner 
todtgeb. Sohn. Schuhmachergeſ. Lielge Tochter Johanna 
Withelmine Albert., 6 M. 9 T., Zahnkrämpfe. Deſtillateur 
Wohler Sohn Robert Maximilian, 2 J. 1 M. 9 T., 
Abzehrung. Malermſtr. Rüdiger Tochter Bertha Emma, 
1 J. 11 M., Maſern. Schmiedegeſ. Donath todtgeb. Sohn. 
—— — — —-— — — ꝛtHP —uyę—- —t-ꝛ᷑- 


Meteprolvaifiche Beobachtungen. 
9 4 330,44 13,8 [Nus., cu. uu egenſchauer, 
bew. Himmel. 


100 86 33810 14,4 SO. flau, ſchönes Wetter, 
meiſtens klarer Himmel. 
12 337,92 17,0 [NO. friſch, Himmel theilweiſe 
bewölkt. 
Producten⸗ Berichte. 


Börfen-Perkäufe zu Danzig am 10. Juni. 

Weizen, 190 Laſt, 130, 13 2pfd. fl. 505; 13 1pfd. fl. 4923; 
130 fl. 490; 126.27, 129pfd. fl. 480; 128pfd. 
fl. 485; 125pfd. fl. 490; 128 pfd. fl. 477 Alles 
pr. Söpfd. 

Roggen, 180 Laſt, 119pfd. fl. 309; 121pfd. fl. 312, 
fl. 315; 123pfd. fl. 315, 318; 123. Lapfd. fl. 320; 
124. 25pfd. fl. 318; 127 pfd. fl. 324 pr. 125pfd. 

Erbſen w. fl. 300, 306, 312; grüne fl. 300. 


Berlin, 9. Juni, Weizen loco 57—70 Thlr. 
Roggen loco 453—464 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32—39 Thlr. 
Hafer loco 233—25 Thlr. 
Erbſen, Koch 47— 50 Thlr., Futterwaare 45— 47 Thlr. 
Rüböl Irco 154 Thlr. 
Leinöl loco 15 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 6. bis incl. 9. Juni: 
635 Laſt Weizen, 313 Laſt Roggen, 15 Laſt Erbſen, 
5654 eichene Balken, 18,628 fichtene Balken und Rundholz, 
470 Laſt Faßholz. Waſſerſtand 1 Zoll. 


Bujack's Hotel: et 

Gutsbeſ. Scheleminski a. Marienwerder. Rentie 

Meier a. Königsberg. Fabrikbeſ. Radnau a. Dresden. 

Kaufl. Albrecht n. Gattin a. Berlin u, Littig a. Amſterdam. 

Hotel de St. Petersburg: 

Oeconom Sternberg a. Gleibitz. Hofbeſ. Su 

a. Carlsbagen. Lehrer Schlei a. Magdeburg. Sie 
Kapitän Hönde a. Stettin. Die Kaufl. Oberlander au 
Sorau, Markuſe a. Frankfurt a. O. u. Hitſch a. Ragnit. 
„„ TER . — . 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 11. Juni. Achte Gaſtdarſtellung 
des Fräul. Anna Schramm ven Wallner 
Theater zu Berlin. Liebe im Arreſt. Drama! 
tiſcher Scherz in einem Aufzug von Guſtar zu Puttlif- 
Dann: Die Schweſtern. Luſtſpiel in 1 Akt von 
L. Angel. Hierauf: Haus und Hanne. Lin 
liches Gemälde mit Geſang in einem Anfzuge von 
W. Friedrich. Zum Schluß: Zum dritten Male’ 
Gräfin Juſte, oder: Des gebildeten Haus⸗ 
knechts zweiter Theil. Poſſe mit Geſang in 

1 Akt von D. Kaliſch. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 


Rittergutsbeſ. v. Radicke a. Redden. Domainen⸗ 
pächter Hagen a. Sobbowitz. Die Kaufl. Lierau nebſt 
Gattin a. Königsberg, v. Stegmann a. Thorn, Oelsner 
a. Hamburg, v. Melling a. Culm, Schmidt a. Mühl⸗ 
hauſen, Engert a. Limbach und Levy a. Berlin. Frau 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Boas a. Stettin, Bölau a. Thorn und 
Sunder a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Rentier Burow a. Bremen. Gutsadminiſtrator 
Riebold a. Czernikau. Landwirth Weſſel a. Czernikau 
und Gerſon a. Berlin. Oekonom Dorr a. Fürſtenau. 
Die Kaufl. Friedrich a. Ravensburg am Bodenſee und 
Scholler a. Stettin. 

Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Schmidt a. Neudenburg. Rentier 
Spott a. Berlin. Brauereibeſ. Scholl a. Johannisburg. 
Fabrikbeſ. Berthold a. Glauchau. Die Kaufl. Krohn, 
Kolbert u. Lewinſohn a. Berlin, Schröder a. Marienwerder, 
Singer a. Hamburg u. Gigas a. Hull. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. v. Kocziskowski n. Fam. a. Bychow 
u. Kaiſer a. Goezin. Die Kaufl. Schulze und Schnorr 
a. Berlin u. Gube a. Frankfurt a. M. 

Hotel de Thorn: 

Lieut. u. Gutsbeſ. Jork a. Mehlken. Fabrikant Als⸗ 
leben a. Stolp. Kaufl. Bohrmann a. Roſtock, Lüders 
a. Remſcheid, Köcher a. Mannheim, Maurer a. Montjoie 
u. Meßmann a. Halberſtadt. Fr. Hirſchwaldt a. Stargardt. 

Deutſches Haus: 

Rentier Raſchme a. Garzigar. Hofbeſ. Marſer n. 
Fam. a. Sperlingsdorf. Färbermeiſter Nitſch n. Tochter 
a, Guttſtadt. Böttchermſtr. Belger a. Graudenz. Die 
Kaufl. Hauſchulz und Balde a. Graudenz. Oeconom 
Hiller a. Marienburg. Verwalter Siebel a. Beſtendorf. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare sm in Rouen 
Sabrif in Rouen, tue St-Nicolas, 39. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Rüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbemittel if das 
PB Wette aller bis der da geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Montag 11 Ubr hat ein armes Mädchen eine Milch- 
laſche Holzmarkt 5 ſtehen laſſen. Dem ehrlichen Finder 
eine gute Belohnung Johannisgaſſe 69 i. d. Milchhandlung. 


Ein Stutz⸗Flügel u. ein Tafelfortepiano, 6 Oct. 
find Langgaſſe 35, eine Treppe, billig zu verkaufen. 


Ein Hauslehrer, der in allen Elementar⸗ 
wiſſenſchaften, ſowie die Anfangsgründe im Latein und 
Franzöſiſch unterrichtet, findet ſofort ein Engagement, 
Reflectanten belieben ſich zu melden unter M. V. Z. 
poste restante, Krockow b. Neustadt i. W.-Pr. 


| 
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1 Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Ei Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1862 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 
N 

11 66 ?:/; Procent 

Eder eingezahlten Prämien. 


2 Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
I- des Abſchluſſes Vormittags von 9—1 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr von Unterzeichnetem, 
TI bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten I 
il Einſicht offen liegen. 

1 Denzenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, 


J giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 


! Danzig, den 26. Mai 1863. 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 


a 
10 
mil Comptoir: Neugarten No. 17. 
a a » ̃⅛3Acv ne en: 
eee eee 


Zum Geſellſchaftsſpiel zur 128. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie find Pläne gratis zu haben, 
werden nach außerhalb franco geſandt. Antheile auf A, 8, 15 oder BA Nummern von 
5 Sgr. bis 40 Thlr. für alle Klaſſen im Lotterie-Antheil-Comtoir. 

Max Dan nemamm, Heilige Geiſtgaſſe 31. 


Brunnen⸗Anſtalt Abonnement Pogge 2 
auf Selterfer: und Soda⸗Waſſer npfub 


habe in einer für das Publikum ſehr bequemen Weiſe eingerichtet und empfehle es allen Denen, di 
ein gutes Waſſer zu en gros Preiſen wünſchen, doch aber nicht auf einmal eine größere Anzah 
Flaſchen kaufen wollen. 


Das Nähere erfährt man in meinem Comptoir, woſelbſt auch Preisliſten meiner Kurbrunnen ud 
Molken zu haben ſind. 


Poggenpfuhl 75. Olio Schäffer. Brunnen-⸗Anſtalt, 


Berliner Boͤrſe vom 9. Juni 1863. 


C. F. Pannenberg, 


Bf. dr. SW. If. Br. sw. If. Br. C 

Pr. Freiwillige Anleihe 44 — Il Ofipreußifhe Pfanvbriefe. 2... . . 34 894 | 888 | Danziger Privatbank 4105 |, 

Staats Anleihe v. 1859 25 5 | 1053 |104 do. do. e 9 FR Königsberger Privatbank „urn. |A 101, 1008 

Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 47 101 101 Pommerſche do. 9999 31 91 — Pomm erſche Nenten briefe 499 901 

do. e ene oA 1017 101 do. do. 9 . . 4 1008 1003 Pofenfhe do. 1 sc 95 

do. v. 1850 . 4 1015 [101 | po ſenſche do. e — 1025 Preußiſche do. eee 

do. v. 1850, 1852. 4 99 98 do. do. . . 34 — | — preußiſche Jank-Antheil-Scheine 44 — ar 

do. Mise SREeR: 4 9998 do. neue do. 9 . 44 — 964] Oeſterreich. Metalligu s 5 694 — 

do. 5. 18622 „4. 99, | 985) weſtpreußiſche do. EEE. a a, do. Mational-Anleiher vu o.0..|5 733 

Stants -Schuldſcheine dat wide PETER 37 895 89 do. do. „ do. Prämien-Anleihe ....... 4 871 2 
Prämien - Anleihe v. 1855. 31 1284 — do. do. neue 4 96f 964 | polniſche Schab- Obligationen 81 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


